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Bellach ZwischenderTellstrasse
und der römisch-katholischen
Kirche in Bellach liegt ein Feld –
bislangunbebaut,baldaberdicht
genutzt. Die Immobilienanlage-
gesellschaft bonainvest AG aus
Solothurn will dort vier Mehrfa-
milienhäuser errichten.Zwei da-
von sollen westlich Richtung
Friedhofstrasse stehen, eines di-
rekt vor der Kirche und ein grös-
seresentlangderTellstrasse.Das
Projekt liegtnochbisAnfangNo-
vember auf der Gemeindever-
waltungauf.

Insgesamt sind 53 Wohnun-
gen geplant; mit einem Mix aus
Miet- und Eigentumseinheiten,
barrierefreien Grundrissen und
Gemeinschaftsräumen, die die
soziale Durchmischung fördern
sollen. Ein Wohnbauprojekt auf
dem neusten Stand der For-
schung und Nachhaltigkeit. Die
Gebäude sind dreigeschossig,
teilweise vierstöckig, mit Holz-
fassaden,BalkonenundLauben-
gängen. Erschlossen wird die
Überbauung im Osten über die
Tellstrasse.Geplant ist eineTief-
garagemit 53Einstellplätzen–al-
sogenausoviele,wieWohnungen
entstehen. Ebenerdig sollten
sechs Besucherparkplätze ent-
stehen,hiessesimJanuar.Imauf-
gelegtenProjektsindabernurde-
renviervorgesehen.

Während der öffentlichen
Mitwirkung,dieAnfangJahrab-
geschlossen wurde, gingen
RückmeldungenzurVerkehrssi-
tuation ein. Besonders die Zahl
der Besucherparkplätze wurde
als ungenügend bezeichnet.
Man befürchtet, dass Gäste
künftig auf die Parkflächen der
angrenzenden Kirche auswei-
chenkönnten.

Parkplätze und Solarpanels-
Die Parksituation auf dem Kir-
chenparkplatzmüssegenaugere-
gelt sein, fordern Anwohnende.
Die Situation sei bereits jetzt an-
gespannt.Aber: lautdemMitwir-
kungsberichtseidiePrüfungdie-
sesAnliegensnichtSachederPro-
jektverfasser, weil die
Kirchenparkplätze ausserhalb
des Projektperimeters liegen.
«Eine Regelung der Parkierung
liegt im Ermessen der Kirchge-
meinde und kann im Rahmen
dieser Planung nicht beeinflusst
werden.»

WeiterwirdderSchattenwurf
derneuenGebäudeundderenBe-
stückungmitSolarpanelsbespro-
chen. Während sich die Person
hinter einer Eingabe sorgt, dass
die Überbauung den Schatten-
wurfaufihreeigenenSolarpanels
beeinträchtigen könnte, möchte
eine andere Person sicherstellen,
dassaufdenneuenGebäudenge-
nügend Panels angebracht sind.
Sogar an den Fassaden. Die Dä-
cher der neuenGebäudewerden
mit Photovoltaikanlagen be-
stückt.DennderGemeinderathat
beschlossen, dass die Überbau-
ung nach dem «Standard nach-
haltiges Bauen Schweiz» (SNBS)
ausgeführt und zertifiziert wer-
den muss. Der Schattenwurf der
KircheseiindiesemGebietmass-
geblichundjenerdurchdieneuen
Gebäude vernachlässigbar, steht
inderAntwortimMitwirkungsbe-
richt.Zumindestaufdiebetroffe-
neSolaranlage.Esbestehezudem
kein rechtlicher Anspruch, dass
eine vorschriftsgemässe Bebau-
ung keinen Schatten auf benach-
barteLiegenschaftenwerfendür-
fe. (ero)

«Aufpassen!», mahnt Lukas
Schärer während er über die
Insel im Inkwilersee führt. Alle
paarMeter läuftmanGefahr, in
einem unter Ästen versteckten
Lochzuversinken.Essindzuge-
schüttete Tunnel, die der Biber
hiergegrabenhat.Etwa15haben
Lukas Schärer und sein Team
vom Archäologischen Dienst
BernaufderInselentdeckt.«Sie
war quasi durchlöchert, es gab
ein richtiges Tunnelsystem»,
sagt er.

Die Insel im Inkwilersee ist
seit 2011 Teil des Unesco-Welt-
erbes«PrähistorischePfahlbau-
ten umdieAlpen»und zugleich
Naturschutzgebiet.Weitgehend
unerforschteSiedlungsresteaus
der Jungsteinzeit und der Bron-
zezeit sind hier zu finden. Es
handelt sich etwa um Lehm,
Pfähle oderKnochen vonHaus-
tieren.Ein«Abfallteppich»,den
unsereVorfahrenvorrund3000
Jahrenhinterlassenhaben.

Der Biber schert sich nicht
um das Welterbe, er ist leiden-
schaftlicher Holzliebhaber und
hat die Insel für sich entdeckt.
«Hierhatermitprähistorischem
Holz gebaut», sagt Lukas Schä-
rer und hebt ein unscheinbares
StückvomBodenauf.Überkurz
oder lang wäre die Insel durch
die Grabungen und Bauten des
Bibers verschwunden und mit
ihr diePfahlbauten.

Um die archäologische
Fundstelle zu schützen, haben
derArchäologischeDienstBern
unddieKantonsarchäologieSo-
lothurn gemeinsam ein Schutz-
projekt erarbeitet. Der See liegt
auf derKantonsgrenze. Seit An-
fang Oktober sind die Arbeiten
imGange.

Schutzgitter soll denBiber
abhalten
Bisher wurden die Biberburgen
aufderInselrückgebautundauf-
gefüllt sowie Totholz aus dem
Seeentfernt.Aktuell istmanda-
ran,dasInselufermitKiesaufzu-
schütten. Regelmässig kommt
an diesem Vormittag vom See-
ufer auf Bolkener Seite ein mit
Kies befüllter Katamaran ange-
fahren.MehrereMitarbeiterdes
archäologischen Dienstes Bern

schüttendasMaterialmitSchau-
feln ans Inselufer.

Die Biber endgültig vom
Graben abhalten soll dann ein
Schutzgitter. Es umspannt die
ganze Insel und reicht vomUfer
rund sieben Meter in den See.
DasGitterwirdzumSchlussmit
Kies im See und an Land mit
einer Holzhäcksel-Erde-Mi-
schungüberdeckt,sodassesvon
aussen nicht mehr sichtbar ist.
Vier bis fünf Mitarbeitende des
archäologischen Dienstes Bern
sind täglich im Einsatz. For-
schende der Solothurner Kan-
tonsarchäologie unterstützen,
wennnötig.

Darunter ist Christoph Löt-
scher,Projektleiter imSolothur-
nerAmt fürDenkmalpflegeund
Archäologie.Etwa100verschie-
dene Auflagen aus beiden Kan-
tonenmüsstenbeidenArbeiten
beachtet werden, erzählt er. So
gelte es etwa, die gefährdete
Tauchmuschel umzusiedeln.

Bald werden auch Taucher
im Einsatz stehen, sagt Lukas

Schärer. Der Inkwilersee ist nur
etwafünfMetertief,dieSichtsei
sehr schlecht, erzählt Schärer.
Man sehe knapp die Hand vor
Augen.

Normalerweise istderBiber
FreundderArchäologen
Lukas Schärer und sein Team
sind das ganze Jahr über in ver-
schiedenen Seen im Kanton
Bern beschäftigt. Für Kontroll-
tauchgänge, aber auch für Aus-
grabungen. Die Arbeiten hier
am Inkwilersee seien ausserge-
wöhnlich,sagter.SolcheSchutz-
aktionenkämenseltenvor.Auch
dass der Biber dabei Antagonist
ist, sei einzigartig. «Normaler-
weise hilft uns der Biber eher,
weil seine StaudämmedenSee-
spiegel hochhalten», sagt Schä-
rer. JehöherderSeespiegel,des-
togeschütztersinddiearchäolo-
gischen Fundstellen unter
Wasser.

«Der Biber hat bereits sehr
viel zerstört», sagt Christoph
Lötscher. Er sei erleichtert, dass

dieArbeitenendlichlaufen,«ich
hatteAngst,dass ichsievormei-
ner Pension in fünf Jahren nicht
mehr erlebe».

2016habeerzumerstenMal
einen totenBiber imSee treiben
sehen.«Dadachteichschon‹oh-
oh›.»BeiderRevitalisierungdes
Sees 2018 entdeckten Taucher
dasTunnelsystemundschlugen
Alarm.

Projekthatte
Gegenwind
Dass es nun sieben Jahre dauer-
te, bis das Schutzprojekt umge-
setzt wird, lag auch am starken
Gegenwind,welchesdasProjekt
bekam.WegenEinsprachenvon
privater Seite hatte sich der Be-
ginn der Bauarbeiten verzögert.
Die Eingriffe in die Natur seien
zu gross, der Aufwand für den
SchutzderFundstelleunverhält-
nismässig hoch, so die Gegner.
Das Projekt kostet 800'000
Franken, die von den Kantonen
Bern und Solothurn sowie dem
Bund getragen werden. Die

Melissa Burkhard

Keramik-Fund wird
ausgewertet

Letztes Jahr sind bei Sondierun-
gen zumProjekt rund 20Kilo Ke-
ramik auf Solothurner Boden ge-
funden worden. Diese würden
derzeit von der Kantonsarchäo-
logie Solothurn bearbeitet und
ausgewertet, sagtChristophLöt-
scher. IneinigenJahrenwerdees
einen Abschlussbericht zu den
letzten Funden geben. Andere
ForschungsarbeitenvorOrtseien
nicht geplant, die Pfahlbauten
werden «in Ruhe gelassen.»
Möglicherweise gebe es Zukunft
neue wissenschaftliche Metho-
den, mit denen wirksam, aber
schonendgeforschtwerdenkön-
ne, sagt Lötscher: «Es liegen
wahrscheinlich immer nochhun-
derttausendScherben imSee.»

ArbeitenzumBiberschutz seien
auf Kurs, sagen Lukas Schärer
undChristophLötscher.Bereits
EndeNovembersollensieabge-
schlossen sein. Die Biber sollen
ihre Burgen künftig anderswo
amInkwilersee zubauen.

Es ist imÜbrigeneinekleine
Gruppe, die hier heimisch ist.
Das Nagetier lebt in kleinen Fa-
milienverbänden mit einem El-
ternpaar undmaximal zweiGe-
nerationen ihrerNachkommen.
An diesem Vormittag lässt sich
keiner von ihnenblicken.
. ..............................................

DieVerantwortlichen ladendie
Bevölkerungein, dieArbeiten
amInkwilerseezubesichtigen.
Es findenzweiöffentlicheFüh-
rungenamFreitag, 31.Oktober
statt.Dieerstezwischen 16.30
Uhrund 17.15Uhrunddiezweite
zwischen 17.30Uhrund 18.15Uhr.
Treffpunkt istderParkplatz
amSee inBolken.Eswirdum
Anmeldunggebetenunter:
inkwilersee@geoplanteam.ch.

Mit einemGitter wird die Fundstelle geschützt. Bilder: Bruno Kissling

LukasSchärer (links) vomArchäologischenDienst Bern undChristoph
Lötscher vomSolothurner Amt für Denkmalpflege und Archäologie.

15 Bibertunnel haben die Forschenden entdeckt, sie wurden aufge-
füllt.

Vier neue Häuser
vor der Kirche«Die Insel war quasi durchlöchert»

Biber machen sich im Inkwilersee seit Jahren an den Pfahlbauten zu schaffen. Nun wird die Fundstelle geschützt.


